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Hochgeehrter Herr!

e ich noch von etlichen guten
 Freunden erſuchet worden, meineS Menſchen- Vieh-Aus
O Meynung von denen Vampiren,

ſaugern, und uber das davon in Leipzig heraus

gekommene Raiſonnement, zu Pappier zu
bringen; als habe denenſelben hiemit nicht
zuwider ſeyn wollen. Die Hiſtorie davon kan
in denen umſtandlichen Reſationen davon
ſelbſt nachgeſehen werden. Und ſchiebet der
Autor des Raiſonnements die Schuld auf
den Welt-Geiſt, der in der gantzen Welt,
folglich auch in dem MenſchenBlute ſeine
Reſidentz hielte, und dieſer Geiſt ſoll doch die

Geſtalt eines Hundes formiren können,
wie pag. 16. ſtehet. Welch eine naturliche
Verwandlung! Der Autor ſpricht: GOtt
ſchaffe nichts Todtes, ſondern etwas Lebendes;
das iſt wahr, in ſo fern ich ſagen kan, hoe uni-

verſum vivit, aber nur in connexione.
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Vor ſich ſelbſt aber ſind viele Dinge todt, die
nur von einem andern beweget werden, und ſo
wohl alſo bleiben, als auch gantzlich von ihrer
Art abweichen, wie die Steine, c.
Ferner ſpricht der Autor des Raiſonne-

ments, p.28. die Unverweßlichkeit dependire
von dem WeltGeiſt, bey denen Vampiren.
Weil aber alle Menſchen in der Welt dieſen
Welt-Geiſt nach ſeiner Meynung in ſich
haben, ſo folgete, daß alle Menſchen Vampi-
ren, und unverweßlich ſeyn muſten, und alle
requiſita derſelben beſaſſen, und alſo operir-
ten, quod fallum. Was Welt-Geiſt! der.
Welt-Geiſt iſt hoc univerſum, da keines
ohne das andere ſeyn kan, und folglich con-

junctis viribus procreat, auget multi-
plicat. Was ſie aber unter dem Welt-Geiſt
verſtehen, iſt nichts anders, als die Lufft.
Ware dieſes wahr, daß der Geiſt nach dem

Tode eines Menſchen ben dem Corper bliebe,
ſo ware das ein herrlich Ding. Denn lebendig

iſt dieſer Geiſt in dem Corper eingeſchloſſen,
und kan nicht ausgehen; ſonſt wurde er ſich
vieles verſuchen und klug werden.

Ware der Welt-Geiſt ein Stucke des
gantzen Menſchen, ſo folgete, daß, wenn er
auch noch nach dem Tode bey dem Menſchen—

bliebe/



As o g
bliebe, auch noch dergleichen Effecte zeugete,

wie er nach ihrer Meynung bey Lebzeiten ge
than hat, und noch kein Blut-Sauger iſt, uſſf.

Was p. 3o. dem eiſernen Deckel anlanget,
ber die rothen Halmgen gehabt, kan nicht dem
Welt-Geiſt, ſondern dem ſubtilen acido
derer WeitzenHefen ec. zugeſchrieben werden,

welches das Eiſen aufgeloſet und zu Roſte
gemacht hat, welches hernach ſolche klores
werden.
Was pag. 32. die rothe Farbe des Blutes
anlanget, ſo iſt es zwar falſch, daß es von der
Leber herruhre, aber auch nicht von dem Welt

Geiſte, denm das Blut iſt nicht allezeit roth,
ſondern bisweilen bleyfarbig ſchwartzlich und
gelb. Woher kommt nun die Farbe? Jſt das
Geblute ohne Galle, verlieret es ſeine Farbe,
hat es zu viel Galle, wird es hoch-roih; Hat
die Galle keine Verrichtung mehr in dem
inteſtino duodeno, und gantzen con—
eoction, ſo wird das Blut gelb. Wohrr
kommt nun die Farbe? Was folgen nicht
hieraus vor abſurda.

Weil das Eiſenblech rothe flores hat
gernacht, welchis von dem WeltGeiſt her
geleitet wird; Ergo iſt das Blut auch roth.
Ergo iſt der WeliGeeift tiſern. Eiſen macht
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eine rothe ſolution, Kupffer eine grune, u. ſ.f.
jedes nach ſeiner Art. Ob zwar von vielen
Spagiſten behauptet wird, daß dasojenige,
was ſie den WeltGeiſt nennen, mit dem Eiſen
conceentrire, connectire, und mit demſelben
in eine ſympathetiſche fixitat eingehe; ſo hat
doch alsdenn dieſe neue Geburth keine rothe
Farbe, ſondern eine gantz andere, wie ſie ſelbſt

bezeugen, und iſt auch kein bloſſes Eiſen.

Sggr n n in Hunde iſt gar
ausgelaſſen.

Was pag. 34. die Magiſchen Beſchwe
rungen und Fluch anlanget, dependiret
ſolches nicht von dem WeltGeiſt, ſondern
von beſonderer Beſchaffenheit des Menſchen
in ſpecie der Weiber, da der Menſch ſolches
offte wider ſeinen Willen thut, und nicht von
Hertzen gehet. vid. Juncken in Medie. Præſ.
ſecul. accommodl. P. II. p. 85i. deme aber
leichte abgehoiffen werden kan. Ware dieſes
wahr, ſo folgte, daß aller Menſchen Fluch im
Wercke erfullet werden muſte; welches doch

falſch.
Was pag. 42. das Zerſtohren und Ver

brennen der Vampiren anlanget, iſt es nicht
Urſache der Beſſerung, auch keine totale

Zer
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Zerſtohrung, ob es gleich verbrannt wird, der

WeltGeiſt kan auch nicht verbrannt werden,
ſondern was verbrannt wird, iſt der Gifft, ſo
ſich noch in den Todten befindet, davon wir
unten horen werden.

Von dem Blute aus ſo vieler Menſchen
Adern pag. 44. bey dem angefuhrten Biſchoff

iſt zu mercken, daß in der Hiſtorie kein ſenſus
literalis oder grammaticus, ſondern ein
ſenſus myſticus oder arcanum verborgen

ſtecke,wie der Autor ſelbſt ſaget, nehmlich, daß

es ein arcanum ſey, it. præparirt Blut.
Folglich gehet es auf gemeine Weiſe nicht an,
ſondern auf eine ſolche geheime Art, iſt auch
kein wahrhafftig Geſchrey geweſen, und ſo fort
in ſenſu literali nicht zu verſtehen. Dahero
ſagen die Spagiſten zum offtern, die Seele

derer Thiere rede. Und iſt das Ratzel vom
Sphynge.bis dato noch bey vielen unauf—
lßlich. Wie zum Exempel der jetzo neu
heraus gekommene Lugner im erſten Stucke
ſattſam beweiſet, da er meynet, der Medicin
einen Schandfleck anzuhangen, weil er von

der HundeSeele, und derſelben Rede ec. ſo

ſpottiſch ſchreibet. Allein es mag bey ihm
wahr ſeyn, was Curtius von ſich ſaget: Plura
transſeribo, quam credo, hier aber muß
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man darzu ſetzen, atque intelligo. Was man
nicht verſtehet, muß man unangetaſtet laſſen.

Was das ſchwanger werden pag. 17. der
Ehefrau von ihrem alſo wieder gekommenen
Vampiren anlanget, iſt ſelbiges gantz natur
lich. Denn der Mann iſt gleich den andern
Tag wieder ausgegraben worden, auch nicht
lange kranck geweſen, wie die andern, folglich
iſt leichte zu ſchlieſſen, daß er kurtz vorher, wie

pag.i7. ſtehet, noch beym Leben ſeine Frau
ordentlich hergenommen, welche davon
ſchwanger worden, und weil beyde alſo von
einem Giffte inficiret, und die Naturen
corrumpirt geweſen, auch eine Mißgeburth
habe folgen muſſen, und mag dieſes noch der

Frau ihr Glucke geweſen ſeyn, daß ſie
ſchwanger worden, folglich der Gifft auf die
Leibes Frucht gekommen, und ſie beym Leben
erhalten. Daß ſie aber vorgegeben hat, der
Mann ſey wieder gekommen, iſt von dem bey
gebrachten Giffte hergekommen, da ſie nicht
vollkommen bey Sinnen geweſen, und iſt ihr
uber dieſes auch wohl im Schlafe paſſiret, wie
denn uberhaupt die alſo infieirten im Schlaf
ſehr raſen und phantaſiren.

Mit dem Hunde pag. 17. hat es gleiche
Verwandniß, und ſind dje Leute ſchen infioirt

geweſen/
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geweſen, wie ſie den Hund geſehen haben,
welches wohl im Schlummer mag geſchehen
ſeyn, der vollige Biß aber im Schlaf geſchehen.

Dahero denn leichte zu ſchlieſſen, daß dieſer
Gifft den Leuten mag den Kopff einnehmen,
daß ſie immer ſchlafen wollen, der rothe Fleck
von dem Biß iſt ein Effect des Gifftes.

Das Geſchreny des Vampiren iſt vor kein
Geſchrey zu halten, ſondern ein bloſſer ſonus

geweſen, dergleichen ſich vielmahl bey Eroff
nungen derer mit Lufft angefulleten Corper
ereignet.

Was die GemuthsNeigung weit ent
fernter Leute gegen einander anlanget, ſo
kommt ſolche nicht von dem WeltGeiſte her,

ſondern ſolche Leute haben ſchon einander ihre

Mumiam, wie es die Spagiſten nennen,
eommuniciret, welche ſie denn mit ſich
nehmen. Die ubrigen impreſſiones aber der

GSonnen, des Monden, der Lufft und der
Witterung und dergleichen iſt allen lebhafften
Creaturen gemein, weil alles Leben davon
dependiret. Jeboch iſt dergleichen impres:
ſion:einem mehr als dem andern gemein, und
dem  Menſchen am wenigſten. Dahero wir
ſoiches erſt von denen Thieren lernen muſſen
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Wie denn ein Hahn und Hund die ſulphuri.
ſchen Witterungen bald erfahret.

Die Unverweßlichkeit ruhret bey denen
Vampiren nicht von dem Welt-Geiſte, oder
von der Gegend des Landes her, denn ſonſt
waren ſie alle unverweßlich, ſondern von einem

beygebrachten alſo qualificirten Giffte her,
und daß ſie neue Haut bekommen, geſchicht
bey den Schlangen auch. Der WeltGeiſt
kan nicht in dem Menſchen ſeyn, wie wir gleich
ſehen werden, ſondern auſſer demſelben, und
nur auf verſchiedene Art empfunden werden.

Jſt alſo kein weſentlich Stucke des Menſchen,
ſondern agirt nur in den Menſchen. Wer
laugnet aber, daß in der Erde keine Lufft ſey?
FSatis.

Jſt aber der Welt-Geiſt auch der dritte
Theil des Menſchen, ſo folget, weil der alſo
beruffene Welt-Geiſt eine groſſe Weißheit
beſitzen ſoll, und der Menſch doch ſo viele
ungluckliche und verkehrte Sachen vornimmt/

daß er von dem WeltGeiſte nicht gelehret
und unterrichtet werde, folglich ſelbigen gar
nicht habe. Sind nun die Thiere, als ein
HausHahn, Hund, Maulwurff ec. in vielen
Stucken kluger als der Menſch, wie die Er
fahrung lehret, ſo folget, daß ſie den Welt

Geiſt
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Geiſt alleine haben, welchen ſie uns erſt com—

munieciren muſſen.
Das Exempel von der angefuhrten Puer-

pera Paracelſi pag. 41. muß mit dem ver
glichen werden, was ich oben von dem Ver—
fluchen und Faſcinationen gemeldet habe, da
ſich denn das Ratzel leichte erklaret. Und
freylich wird auf dieſe Weiſe manch Kind von
ſeiner treuloſen und unvorſichtigen Mutter
gleich von der erſten Geburth an ins Elend
geſturtzet. Und alſo kan man leichte erachten,

warum Sirach ſpricht: Der Mutter Fluch
reiſſe des Vaters gegebenen Segen wieder
nieder. Auch leſe man, was gemeldeter

hthrununrruGeiſt, ſondern ihr eigener beſonderer Zuſtand
dadurch zu verſtehen. Damit ich aber einmahl
zum lautern Zweck komme, ohne fernere Auf—

loſung dergleichen philoſophiſchen Jatzel,
ſo wird der geneigte Leſer nunmehro ohne
Hinderniſſe die Sache von denen Vampiren
beſſer einſehen lernen, nachdem ich obiges

voraus geſetzet. Nehmlich, es gehet die
Sache auf gleiche Weiſe, wie bey den Biſſen
thorichter Hunde zu, da gleichfalls ein Menſch
ſolche Raſereyen empfahet. Und hat man

Exem
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Exempel, daß ſolche Leute, die von einem
raſenden Hund gebiſſen worden, andere Leute

gleichfalls alſo wieder inticiret, und wohl gar
umgebracht haben.

Jſt alſo die Infection der Vampiren noch
bey Lebzeiten derſelben geſchehen, durch com—

muniecation des ſchadlichen Gifftes. Oder
ſie geſchicht noch auf eine andere Art, davon
wir gleich unten hören werden.

Daß aber die Leute vorgeben, es kame ein
Todter wieder, geſchicht aus einer Raſerey, die
der communieirte Gifft verurſachet, aus
welchen denn auch turbirter Schlaf und
Traume erfolgen. Dahero denn die Traume
billig anders betrachtet werden ſolten, als ſie
von vielen betrachtet werden; Dieſe Traume
aber kommen NB. von dem Thiere her.

An denen, ſo von thörichten Hunden
gebiſſen, ſiehet man, daß ſie auch Phantaſien
haben, auch ſich vor dem Waſſer furchten,
welches denn auch Gelegenheit geben kan,
nachzuſinnen, warum der Hund alſo thoricht
worden, der ſich doch bey weiten nicht ſo vor

dem Waſſer furchtet, wie eine Katze. Aber
genug hiervon.
Daß aber der Effekt ben denen Vampiren
ſich ſo lange nach empfangenem Giffteauſſern

iſt
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iſt gleichfalls wie bey den Biſſen thorichter
Hunde, und hat man Exempel, daß ſolcher
Gifft viele Jahre nach dem Biß ſich erſt
geauſſert, wie denn Philip. Salmuth in
Obſerv. Medic. Cent. J.No. ꝗ6. ein ſolch
Exempel anfuhret, von einem jungen Edel
mann, der mit einem Schooß-Hundlein,
unwiſſend daß es raſend, geſpielet, welches ihn
beiſſet, der Gifft verhalt ſich ſo lange, bis er die
erſte Nacht mit ſeiner Braut zu Bette gehet,
da er denn ſelbe gleich als ein raſender Hund
angefallen, und mit dem Munde zerfleiſchet,

welcher aber von der Braut Freunden, die
das Geſchrep gehoret, erſtochen worden, die
Braut aber des andern Tages geſtorben.
Dieſes belrafftiget auch das Exempel des
Heunducken Arnold Paola.

Das Thier aber ſo ſolche Infektion ver
richtet, wird von denen Phyſicis mit vielerlen
Nahmen benennet, und mit verſchiedenen
Eigenſchafften begabet ſeyn ſoll. Nehmlich
es ſey ein rechter Blut-Sauger und Pelican,
verandere ſeine Farben, werde wieder lebendig,

ſeh unverbrennlich, und ſo weiter, ſen auch

gerne in den Todten-Grabern, und ein voll
kemmener MenſchenFreſſer.
Dergleichen Dinge cauliret auch eine
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Tarantul, dergleichen Perſonen ich auch
geſehen und curiret habe. Geſchicht alſo dieſe

anſteckende Seuche durch Mittheilung des
Gifftes, oder auch durch eine von dem alſo
genannten, (aber falſchlich) Vampiren ex-
trahirte und nicht erlaubte Sympathie oder
Antipathie. Auch werden die Thiere von
dergleichen gifftigen Wurmern offters
inficiret, davon denn hernach zuweilen die
Menſchen das Fleiſch genieſſen, und auch
davon inficiret werden konnen.

Und wenn man denen jetziger Zeit neu
einlauffenden Zeitungen und Nachrichten
von der alſo beruffenen Weibes-Perſon
trauen darff, welche frangement geſtehet,
was mit ihr vorgegangen, nehmlich, daß ſie
wunderliche Erſcheinungen gehabt, Blut
geſchwitzet, ihr auch das Blut aus denen
Wunden geſauget worden, der wird leichte
zugeſtehen, daß es auf eine dergleichen
Manier geſchehen ſey, und mir alſo bey
ſtimmen. Beſiehe von dergleichen Sachen
Hildebrands Magiam naturalem, und
die, ſo ex profello von der Sympathie
geſchrieben haben. Wie man denn Bucher
hat, daraus man allerdings dergleichen
Bosheit beweiſen kan. Aber GOtt behute

uns davor. Dieſes
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Dieſes iſt alſo die kurtze Entſcheidung,
was man von denen Vampiren zu halten,
und fuhret genauer zum Licht, als der Welt—

Geiſt.
Geſetzt aber, es ware ein Welt-Geiſt

ſchuld, ware er jedennoch dieſer meiner
Meynung nicht zuwider, und muſte hiedurch
erwieſen werden.

Zum Endſchluß will ich noch die Gele
genheit anfuhren, wie dieſer Welt-Geiſt
bekannt worden. Paracelſus gedencket deſſen

zu vielen mahlen. Wie aber ſeine Schrifften
alle Ratzelhafft ſind, ſo iſts auch mit dem
Welt-Geiſte. Nehmlich es ſolle gleichſam
die Seele der Welt ſeyn. Wie man in
andern Sachen auch zu reden pfleget, als
e.g. die Seele der Handlung, die Seele des

Sralpeters, des Vitriols, 2c. welches eben
ſo viel iſt, als das Beſte gemeldeter Sachen,
da das ubrige und unnutze weggeworffen
wird, welches Paracelſus auch ſonſt die
Behauſung nennet, und den Geiſt den
Einwohner.

Alſo iſts mit dem Welt-Geiſte auch,
oder mit der Setle der Welt, nehmlich der
Lufft, als welche in unſerm Autore und
ſeinem Raiſonnement auch die Deli—

queſcenz
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queſceenz des Salis Tartari verurſachet,
und alſo metaphorice die Seele genennet
wird, weil ſie bloß und ohne irrdiſche Unrei
nigkeiten iſt.

Wie ſich nun viele an denen Paracelliſchen
Ratzeln zu Schanden gerathen, alſo iſt es
ihnen auch in der Auslegung des Welt
Geiſtes gelungen, und haben denn ſo gleich
einen aparten Geiſt daraus gemacht.
Der MWenſch hat von Anbeginn nicht mehr

als zwey Theile gehabt, nehmlich eine irrdiſche
Maſſam, und einen lebendigen Odem von
GOtt, wie ich ſolches kunfftig deutlicher
zeugen will, ſo es GOtt gefallt, ingleichen
von denen Temperamenten, und daraus

ſehr ſchadlichen folgenden
Lehren.
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